
Aus der Praxis der Parteiarbeit 895

Aktive Parteiarbeit in den VEG führt zur Rentabilität
Es ist kurz vor sieben Uhr. Auf dem Hofe des volkseigenen Gutes G r o ß -  

V i e l e n  im Bezirk Neubrandenburg stehen in Gruppen die Landarbeiter der 
Feldbaubrigade und warten auf die Arbeitseinteilung des Tages. Punkt sieben 
Uhr beginnt die Arbeitszeit. Punkt sieben Uhr verteilt der Brigadier die Arbeit 
und dann beginnt der Marsch zu den Arbeitsplätzen, der oft bis zu einer Stunde 
entfernt vom Gutshof liegt. Ebenso endet die Arbeitszeit auf dem Hofe. So wird 
aus dem Achtstundenarbeitstag oft ein Sechsstundentag.

* So war es in Groß-Vielen noch bis vor kurzem. Heute wird die im 
BKV festgelegte gesetzliche achtstündige Arbeitszeit schon disziplinierter ein­
gehalten. Das liegt daran, daß die verantwortlichen Genossen in Groß-Vielen 
auf diese Erscheinung richtig reagierten. Sie machten ein kleines Rechenexempel. 
Dabei stellten sie fest, daß die Anrechnung des Weges von und zur Arbeitsstelle 
auf den Achtstundentag je Produktionsarbeiter eine Stunde produktiver Arbeit 
täglich dem Gut verlorengeht. Das ergab im Jahr 87 00Q Stunden, umgerechnet 
in Geld 90 000 DM. Diese Summe zahlte bisher die Leitung des Gutes, ohne eine 
entsprechende Leistung von den Arbeitern dafür zu erhalten. Den Produktions­
ausfall hinzugerechnet, erhöhte sich die Summe um ein Mehrfaches.

Genosse Bruss als BGL-Vorsitzender des VEG Dennin, wo ähnliche Verhält­
nisse bestanden, reagierte anders. Als er darauf hingewiesen wurde, daß nach 
ihrem eigenen BKV die Arbeitszeit volle acht Stunden beträgt und am 
Arbeitsplatz beginnen und enden müßte, antwortete er: „Im BKV steht es drin, 
das stimmt, sonst wäre er gar nicht registriert worden. Drängen wir aber auf 
die Einhaltung dieser Abmachung, so werden uns Landarbeiter weglaufen.“

Die Rechnung entwickelte unter den Landarbeitern in Groß-Vielen eine rege 
Diskussion. Als ihnen die Genossen erklärten, daß der Industriearbeiter eben­
falls seine Arbeitszeit an der Werkbank und nicht vor seiner Haustür beginnt, 
erklärten sie sich bereit, die im BKV festgelegte Arbeitszeit jetzt besser ein­
zuhalten; keiner wollte als Bummelant dastehen. Weil ihnen die Zusammen­
hänge erklärt wurden, verließen die Landarbeiter auch nicht ihre Arbeit.

Das ist eine der Ursachen, warum von den 63 im Bezirk Neubrandenburg 
vorhandenen volkseigenen Gütern noch ein sehr großer Teil mit Verlust arbeitet. 
Auch das VEG Dennin schloß das Jahr 1955 mit einem Verlust von 200 000 DM ab.

Im Gegensatz zu unserer volkseigenen Industrie, wo es keinen Betrieb, keine 
Werkabteilung oder kein Büro gibt, wo nicht eine Parteiorganisation mehr oder 
weniger Einfluß auf die wirtschaftliche Lenkung und Entwicklung nimmt, ist die 
Parteiarbeit in den meisten volkseigenen Gütern stark vernachlässigt worden.

Die Kreisleitungen orientierten sich in den letzten Jahren vor allem auf die 
wirtschaftliche und politische Stärkung der LPG und auf die Verbesserung der 
Arbeit der MTS. Damit sind wir auch gut vorangekommen.

Einige Kreisleitungen im Bezirk Neubrandenburg verloren dabei die Über­
sicht über die wirtschaftliche und politische Entwicklung ihrer volkseigenen 
Güter. Die Parteiorganisationen lebten abgeschieden; selten kamen zu ihnen 
Instrukteure, um zu helfen. In den seltensten Fällen hatten die Parteiorganisatio­
nen die Kraft, Einfluß auf die wirtschaftliche Leitung des Gutes zu nehmen und 
von ihrem Kontrollrecht Gebrauch zu machen. Ebensowenig konnten sich, mit 
einigen Ausnahmen, die Betriebsleiter bei Schwierigkeiten auf die aktive Hilfe 
ihrer Parteiorganisation stützen. In nicht wenigen Fällen haben die Genossen


